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Deutſchland. 


Berlin, 5. Juni. Die Kaiſerin hat einen 
Beitrag von 400 Mark dem Vaterländiſchen 
Frauenverein zu Kroſſen zu der vom Verein ver- 
‚anftalteten Sammlung zum Beſten der durch das 
dortige Unwetter Beſchädigten überwieſen. — Zu 
der im Großherzogthum Baden veranſtalteten 
Sammlung für ein zu errichtendes Scheffel ⸗Denk⸗ 
mal hat die Kaiſerin ebenfalls einen Beitrag von 
400 Mark gezeichnet. 

L Das Abgeordnetenhaus hat die heutige 
Tagesordnung in kaum einſtündiger Sitzung er ⸗ 
ledigt. Zum Geſetzentwurf betr. die Anſtellung 
und das Dienſtverhältniß der Lehrer und Lehre ⸗ 
rinnen ergriff nur der Abg. Szuman das Wort, 
um im Namen der polniſchen Fraktion Verwab ; 
rung einzulegen gegen dieſes, ſowie gegen die 
übrigen Polengeſetze, die mit der Humanität, dem 
Chriſtenthum und der Verfaſſung in Widerſpruch 
ſtänden. Das Geſetz wurde gegen die Stimmen 
der Freifinnigen, des Zentrums und der Polen 
angenommen. Mit der Minorität ſtimmte auch 
der Abg. v. Meyer (Arnswalde). Nachdem ſo⸗ 
dann noch der Geſetzentwurf, betr. den Verkehr 
auf den Kunſtſtraßen in Poſen, Weſtpreußen und 
Schleſten, unverändert angenommen war — zwei 


gung ihrer vorgeſetzten Dienſtbehörde vernommen 
werden dürfen. Der Juſtizminiſter vertritt nun 
in Uebereinſtimmung mit einem Urtheil des Reichs⸗ 
gerichts den Standpunkt, daß die Frage, ob über- 
haupt der Gegenſtand der Vernehmung ein ſolcher 
iſt, auf welchen ſich die Pflicht zur Amts verſchwle⸗ 
genheit bezieht, am zuverläſſigſten von der dem 
Beamten vorgeſeßten Dienſtbehörde, deren Urtheil 
in allen Fällen des Zweifels einzuholen if, be ⸗ 
urtheilt werde, und daß dieſes Urtheil für die 
Gerichte maßgebend iſt. In Konſe quenz dleſes 
Grundſatzes müſſe in allen Fällen, in denen ein 
Beamter über einen „ſein Amt berührenden Ge⸗ 
genſtand“ vernommen werden ſoll, der Punkt der 
eventuellen Amtsverſchwiegenheit „unter Berück⸗ 
ſichtigung aller aus der Lage des Einzelfalles 
möglicherwetſe herzuleitenden Bedenken“ ſorgfältig 
geprüft werden; nur wenn ſich die Frage als 
völlig zweifelsfrei herausſtelle, könne die Ladung 
bezw. Vernehmung des Beamten ohne Rüdfrage 
bei der dieſem vorgeſetzten Behörde erfolgen, wo⸗ 
gegen in Fällen des Zweifels oder der Weigerung 
des Beamten unter Berufung auf feine Amts ver⸗ 
ſchwiegenheit ſlets die Aeußerung der vorgeſetzten 
Dienſtbehörde eingeholt werden muß. Falls letz 
tere die Auskunft ertheilt, daß ſich die Pflicht der 
Amtoverſchwiegenheit auf den Gegeuftand der Ber- 


Kampfe gefallen. 
denblatt“ hofft nun, da auch die Czechen und der 
Lich teuſtein⸗Klub dem Beispiel der Polen folgen 
dürften, auf die Verwerfung des erwähnten An ⸗ 
tags im Zollausſchuſſe und im Plenum des Ab⸗ 
geordnetenhauſes. 
Hoffnung indeſſen kaum ſein, denn im Polenklub 
wurde die Verwerfung des Antrags Süß nur da⸗ 
durch herbeigeführt, daß die Gegner deſſelben 
autoriſirt waren, ſich auf den perſönlichen Willen 
des Kaiſers zu berufen. 
Hoffnung des „Fremdenblatts“ ſich erfüllen ſollte, 
hegt es doch ſelbſt noch Zweifel, ob die Ungarn 
die Erhöhung des Rohölzolles acceptiren werden. 
Ungariſche offtzisſe Stimmen erklären, in Belt 
wolle man ſich eine Revifion des Tarifentwurfs 
wohl gefallen laſſen, aber dieſelbe müſſe dann eint 
gründliche und für Ungarn vortheilhafte fein. Er- 
höhe man irgendwie den Zoll auf rohes Erböl, 
ſo werde Ungarn u. A. auf einer weſentlichen 
Herabſeßung aller Zollſätze für Textilwaaren be⸗ 
ſte hen. 


klärung des Chefredakteurs Falk, worin derſelbe 
unter beſonderer Betonung der allgemein aner⸗ 
kannten hohen militäriſchen und menſchlichen Tu⸗ 


Das offizisſe Wiener „Frem-JZygos nunmehr geräumt iſt und die Türken die 
bei früheren Anläſſen gefangenen Griechen frei⸗ 
gegeben haben. Das genannte Blatt bemerkt 
dazu: Da die Hauptſchwierigkeit damit beſeitigt 
iſt, dürften ſämmtliche Mächte in Vorausſetzung 
einer geſicherten und geregelten Abrüſtung der 
Aufhebung der Blokade zuſtimmen und nur für 
einige Zeit ihr Geſchwader in den griechiſchen Ge⸗ 
wäſſern belaſſen. Einer von geſtern Abend da⸗ 
tirten Athener Depeſche zufolge dürfte die Auf- 
bebung der Blolade bereits heute erfolgen. Das 
Telegramm lautet: Die engliſche Regierung hat 
hier offiziell mitgetheilt, daß fie geneigt ſei, die 
Blokade aufzuheben. Gleichzeitig ertheilte ſie den 
Befehl an die Flotte, ſich bereit zu halten, die 
griechiſchen Gewäſſer zu verlaſſen, ferner wurde 
der engliſche Geſandte Rumbold angewieſen, nach 
Athen zurückzukehren. Die Aufhebung der Blo⸗ 
kade erfolgt vorausſichtlich morgen. Der franzö⸗ 
ſiſche Geſandte Mouy konferirte heute mit dem 
Miniſterpräſtdenten Trikupis. 

Die Pforte machte, wie heute aus Konſtan⸗ 
tinopel telegraphirt wird, in einem Zirkular Mit- 
theilung über die Löſung der letzten Zwiſchenfälle 
an der griechiſch⸗türkiſchen Grenze und konſtatirt, 
daß Griechenland die Abrüſtung mit Eifer be⸗ 


Ganz zuverſichtlich kann dieſe 


Aber ſelbſt wenn die 


Der „Peſter Llopd“ veröffentlicht eine Er⸗ 


Anträge auf Nichteinbeziebung von Weſtpreußen 
und Schleſien in dieſes Geſetz wurden nach Fur- 
zer Debatte abgelehnt — war die Tagesordnung 
erſchöpft. Die nächſte Sitzung mußte unbeſtimmt 
gelaſſen werden. Der Präfivent erklärte jedoch, 
daß er das Haus nicht vor dem 21. Juni ein; 
berufen werde. 1 

* — Dem preußiſchen Landtage wird nächſter 

5 Tage noch eine Vorlage, betr. ein Nothgeſetz für 
die Ueberſchwemmten auf der Danziger Nehrung, 
zugehen. 

— Das neueſte „Juſtiz⸗Miniſt.⸗Bl.“ ent⸗ 
hält eine prinzipiell wichtige allgemeine Verfügung 
des Juſlizmintſters vom 24. Mai cr., betreffend 
die Ladung öffentlicher Beamten als Zeugen 
Man wird nicht fehlgreifen, wenn man dieſe Ver⸗ 

— fügung zum Theil auf die bekannten Vorgänge 
a im Gräf'ſchen Prozeß zurückführt, und es iſt auch 
ausdrücklich bemerkt, daß Fälle zur Kenntniß des 
Miniſters gelangt find, in denen die Juſtizbebör⸗ 
den bei Ladung und Vernehmung öffentlicher Be⸗ 
amten nicht immer ein Verfahren eingeſchlagen 
haben, welches „geeignet iſt, die Beobachtung der 
geſetzlichen Vorſ briften in dem erforderlichen Maße 
zu ſichern.“ Dieſe gesetzlichen Vorſchriften, melde 
berückſichtigt werden müſſen, finden ſich im 8 341 
der Zivilprozeßordnung, wonach öffentliche Beamte 
über Umſtände, auf welche ſich ihre Pflicht zur 
Amtsverſchwiegenheit beziebt, nur wit Genabmi⸗ 
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Feuilleton. 


Die Revanche eines Kaifers. 
(Aus der Berliner Gerichts⸗Zeitung) 
(Schluß.) 

„Nun, glauben Sie nicht, daß ich heute noch 
die Mars aus feiner Gunſt verdrängen könnte, 
wenn ich mir Mühe drum gäbe ?“ 

„Das dürfte ſchwer halten; denn erſt geſtern 
verſicherte der Kalſer in meiner Gegenwart der 
bübſchen Rofne: Je öfter ich Sie ſpielen ſehe, 
deſto mehr finde ich es unverzeihlich von mir jel- 
ber, daß ich Ihnen Fräulein Bourgoin einen Au- 
genblick vorziehen konnte.“ 

„Wirklich? Und was erwiderte meine lie⸗ 
bens würdige Rivalin?“ 

nr war natürlich entzückt von dem Kom⸗ 

ent.“ 

Die Kokette! Nun, wir wollen aber einmal 
ſihen, ob Mademoiſelle Mars oder ich die Stär 
tere. Schweigen Sie nur hierüber gegen Chaptal 
N und wenn beim Katſer die Rede auf mich kommt, 

ſo nehmen Sie mich in Schutz gegen das Ge⸗ 
rede, als ob ich feindliche Geſinnungen gegen ihn 
hegte.“ 

Der Plan Talleyrands war geglückt und er 
empfahl ſich lächelnd. Als er wiederkam, ver⸗ 
ſicherte er, von Mademoiſelle Mars jet beim Kal⸗ 
ſer nach den erſten Andeutungen, die er ihm ge⸗ 
macht, nicht mehr die Rede. 

„Die Hoffnung auf Ihre Gunſt,“ fuhr er 
dann fort, „hat dieſen Heros jo entzückt, daß 


nehmung bezieht, muß demnächſt die Genehmigung 
gemäß den geſetzlichen Vorſchriften eingeholt und, 
bis dieſelbe erfolgt, die Vernehmung des Beamten 
aue geſetzt werden. 


— „Kaiſer Wilhelm iſt bei dem großen Gala⸗ 
diener in der italieniſchen Botſchaft plötzlich von 
einem großen Schwächezuſtand befallen worden.“ 
.. Dieſe publiziſtiſche Ente leſen wir in meh⸗ 
ieren römiſchen Blättern. Gleichzeitig verbreitet 
die ofſiziöſe „Agence Stefani", das Organ des 
Grafen Robilant, folgende politiſche Kapuzinade: 
„In den Berliner politiſchen Sphären kommentirt 
man vielfach das Faktum, daß der Kaiſer und 
der Großherzog von Baden beim Grafen de 
Launay — geſpe'ſt. Darin erblickt man ein Er- 
eigeiß von großer politiſcher Tragweite. Die 
Möglichkeit eines öſterreichiſch-ruſſiſchen Krieges (11), 
wobei Italiens Haltung große Wichtigkeit hätte (1), 
ſcheint indeſſen noch fern, obwohl die Beziebun⸗ 
gen der beiden Staaten nicht ganz zufriedenſtel⸗ 
lend find.“ So die „Stefani“, welche dem 
„Standard“ dieſen Unſtun entnommen haben 
dürfte, um ihn brübwarm dem ital eniſchen Publi 
kum vorzuſetzen. Wohl bekomm's! 

— Mit 30 gegen 14 Stimmen, ſo melden 
die offisiöfen Wiener Zeitungen, oder mit 30 ge- 
gen 15, wie andere Blätter melden, iſt vorgeſtern 
der Antrag Süß im Polenklub nach hartem 


er gar nicht weiß, wie er Ihnen feinen Dank be- 
zeugen ſoll.“ 

„Se. Majeſtät iſt ſebr gütig,“ antwortete 
Etienette mit dem Tone, als genſeße fie ein längſt 
erwartetes Vergnügen. 

„Theilen Sie Fräulein Bourgoin mit, be⸗ 
fahl mir der Kalſer, „daß ich ihre Bezüge bei 
der Komedie-Francaiſe auf 50,000 Franks erbö⸗ 
hen werde; ich füge ein Hotel hinzu und 100,000 
Franks, um daſſelbe zu möbliren.“ 

„Nun ja,“ unterbrach ihn Fräulein Bour⸗ 
goin, berauſcht von der Leichtigkeit ihres Erfolges 
und überzeugt, daß fis ihren Wünſchen letzt gar 
keinen Zügel mehr anzulegen brauche, „geſtatten 
Sie mir, daß ich's überlege. Ihr Kaiſer iR im ⸗ 
mer derſelbe, daß er ſich nur zu zeigen brauche, 
um zu ſiegen.“ 

„Wenn Fräulein Bourgein zögert,“ meldete 
der Diplomat ferner, „jo legen Sie ihr eine jähr- 
liche Penſton von 100,000 Liores und den Titel 
einer Herzogln zu Füßen, befahl mir der Kaiſer.“ 

„Einer Herzogin? Ich ſoll Herzogin wer- 
den?“ rief die Schauſpielerin mit vor Entzüden 
gerötheten Wangen. 

„Se. Majeſtät wird erfreut ſein, Ihnen heute 
Abend ſelbſt den Adelsbrief in Saint⸗Cloud zu 
überreichen, wenn Sie ihm das Vergnügen machen 
wollen, ihn dort zu beſuchen.“ 

„Ich nehme an“, erwiderte Etienette mit 
majeſtätiſcher Miene. 

„Dann wird heute Abend um 8 Uhr eine 
Hofegulpage zu den Befehlen der Frau Herzogin 
ſtehen.“ 

Nach dieſen Worten küßte Talleyrand mit 


genden und ins beſondere der Humanität des Erz⸗ 
berzogs Albrecht lebhaft bedauert, daß der den 
Toaſt des Erzherzogs beſprechende Artikel des 


der Mitglieder der Dynaſtie und Armee aufge⸗ 
faßt wurde, und worin jede ſolche Abſicht als 
mit ſeinem ganzen bisherigen 20jährigen Wirken 


„Peſter Lloyd“ als eine Beleidigung hervorragen⸗ 


als Chefredakteur im Widerſpruch ſtehend erklärt 
wird. 

Der betreffende Toaſt war von dem Erz- 
herzog auf feiner Rundreiſe durch Bosnien auf 
die Armer ausgebracht und vom „Peſter Llopd“ 
in der gröbſten Weiſe zerriſſen worden. 

— Das engliſche Unterhaus ſetzte geſtern 
die Berathung der iriſchen Verwaltungs bill fort 
und vertagte dieſelbe nach achtſtündiger Debatte 
ſchlleßlich auf Montag. Im Laufe der Debatte 
erklärten die Liberalen Peaſe und Moulton, deren 
Abſicht hinſichtlich der Bill bisher zweifelhaft ge⸗ 
weſen war, ſie würden für die zweite Leſung 
ſlimmen. 

— Die „Kreuz Ztg.“ erfährt aus Rom: 
Ein Prälat der Kurie verſichert, daß die Anzeige⸗ 
frage beſtimmt in den nüchſten Tagen im Sinne 
der preußiſchen Regierung geregelt werden würde. 

— Die jüngfte griechiſch-türkiſche Kriſts wird 
bald der Geſchichte angehören. Das Wiener 
„Fremdenblatt“ meldet, daß das bisher von grie⸗ 
chiſchen Truppen beſetzt gehaltene türkiſche Fort 
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koſtbarer Gravität die Hand der Künftlerin und 
entfernte ſich. 

Fräulein Bourgoin benußte den ganzen übri⸗ 
gen Tag, um ſich unwiderſtehlich zu machen. 


fie mindeſtens zwölf verſchiedene Toiletten an und 


Zönen Büſte gewahren ließ. 


weißer Seide und um die weißen Schultern ein 
ſchwarzer Spitzenſchleier, deſſen Enden bis zu den 
nien herabfielen. Dies herrliche Koſtüm hatte 
den unglücklichen Chaptal einen ganzen Haufen 
Geld gekoſtet. 

Sich mit Wohlgefallen in ihrem hohen Toi ⸗ 
lettenſpiegel bewundernd, fragte Etienette ihre 
Kammerfrau übermüthig: 

„Nun, Viktoire, glaubſt Du, daß mein Koſtüm 
den kleinen Korporal verführen wird?“ 

Wie fern war doch die Zeit, wo fie um 
keinen Preis etwas von ihm hatte wiſſen wollen! 

Punkt 8 Uhr hielt eine prächtige, mit vier 
Schimmeln beſpannte Equipage vor der Thür der 
Schauſpielerin; ſie ſtieg ein und ſchritt bald dar⸗ 
auf, geleitet von Marchand, dem Kammerdiener 
Napoleons, die Ehrentreppe des kalſerlichen Schloſſes 
empor. 

Das Gemach, in das man fis führte, ſetzte 
fie einigermaßen in Erſtaunen; denn ein Kron⸗ 
leuchter, ein Divan und ein Toilettentiſchchen bil- 
deten das ganze Meublement. Die zukünftige 
Herzogin war aber zu vertieft in ihre ehrgelzigen 
Träume, um ſich viel mit ſolchen Kleinigkeiten zu 


treibt. 
nung wegen der erfolgreichen Einwirkung auf 
Griechenland und ſchließt mit dem Wunſche der 

baldigen Aufhebung der Blokade. 


Nachdem ihre Kammerfrau ſie friſirt hatte, legte 
entſchled ſich endlich für eine prachtvolle Tunika aus 
dunkelblauem Sammet, deren tiefer Ausſchnitt die 
von koſtbaren Spitzen verhüllten Formen ihrer 


Um die, Taille ſchlang ſich eine Schärpe aus 


Die Pforte zollt den Mächten Anerken⸗ 


Ausland. 


Paris, 4. Juni. Heute wurde das un⸗ 
glaubwürdige Gerücht verbreitet und auch von 
mehreren Abendblättern gemeldet, der Konſellprä⸗ 
ſident Freycinet beabſichtige, ſeine Demiſſton zu 
nehmen. Dieſes Gerücht wurde durch die Nach⸗ 
richt veranlaßt, daß die mit der Prüfung der 
Vorlage, betreffend die Ausweiſung der Prinzen, 
beauftragte Kommiſſten doch das radikale Projekt 
angenommen habe, nach welchem ſämmtliche Prin ⸗ 
zen ausgewieſen und die Regierung ermächtigt 
werden ſoll, mit Ausnahme der Chefs und der 
direkten Erben den übrigen Prinzen zeitwelſe den 
Aufenthalt in Frankreich zu geſtatten. Gute In⸗ 
formationen beſtätigen, daß, wie auch der Text 
des Geſezes lauten möge, ſämmtliche Mitglieder 
der Familie Orleans ihrem Chef in die Verban⸗ 
nung folgen werden. 

Petersburg, 5. Juni. Das „Journal de 
St. Pötersbourg“ ſchreibt: Die ruſſiſche Regie ⸗ 
rung jei der Anſicht, daß der Moment zur Auf- 
hebung der Blokade in den griechiſchen Gewäſſern 
gekommen ſei; dieſe Anſicht werde von allen Ka⸗ 
binetten getheilt und ſeien bezügliche Pourparlers 
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beſchäftigen; ſte fepte ſich alſo hin und wartete 
voll Spannung. 

Eine Viertelſtunde war bereits verfloſſen, als 
ihr endlich einfiel, das Lokal, in dem fie fi be⸗ 
fände, jet doch etwas ſeltſam, und der Kaiſer 
mache wenig Zeremonien bei ihrem Empfange. 
Dennoch verlor ſie nichts von ihrer Zuverſicht und 
wartete ferner drei Viertelſtunden auf den kalſer⸗ 
lichen Steger. Dann ſchlen ihr die kalſerliche Un⸗ 
genirthelt doch alle Grenzen zu überſteigen, und 
ungeduldig ſchellte fie. 

Der Kammerdiener erſchlen und fragte unter- 
würfig: 

„Was befiehlt Mademolſelle?“ 

„Der Kalſer weiß ohne Zweifel nicht, 
ich hier bin?“ 1 

„Um Vergebung, Fräulein, er hat noch eine 
Berathung mit zwei Generälen.“ 

„Melden Sie ihm gefälligſt, daß ich auf feine 
Weiſung gekommen bin und ebenfalls das Recht 
auf eine Audienz habe.“ 

„Ich fliege, mein Fräulein.“ 

Zwanzig unbeſchreibliche Minuten verfloſſen, 
ohne daß Antwort kam. Fräulein Bourgoin war 
außer ſich und ſchellte wüthend von Neuem. 


Marchand zeigte abermals fein ruhiges Ge⸗ 
ſicht. 

„Nun, was jagt der Kaiſer ?“ fragte die 
Schauspielerin, deren Stimme vor Entrüſtung 


bebte. 


„Er bittet Sie, noch einen Augenblick zu 
verziehen.“ 

„Einen Augenblick! Schon zwei Stunden 
langweile ich mich hler in dieſem Loch. Sagen Sie 


x. 


— 


eingeleitet, Die Blokade werde baldigſt aufgeho⸗ 
ben werden; jedoch dürfte die internationale Flotte 
in der Nähe bleiben, um für jede Eventualität 
bereit zu ſein. — Demſelben Blatt zufolge ſind 
über die Reifen des Miniſters v. Giers im Laufe 
dieſes Sommers noch keinerlei definitive Beftim- 
mungen getroffen. a TR) 


Stettiner Nachrichten: 

Stettin, 6. Juni. Es iſt eine derjenigen 
Vorausſetzungen, welche der $ 230 Str.-Br.- 
Ordn. für die Zuläſſigkeit des Ausnahme falles 
einer Verhandlung in Abweſenheit des Angellag- 
ten erfordert, daß derſelbe bereits über die An- 
Hage vernommen war. Da jedoch der Angeklagte 
nach $ 136 der Str.⸗Pr., Ordn. berechtigt iſt, 
eine Aus laſſung auf die Beſchuldigung abzulehnen, 
und da, wie die Motive zu 5 230 erſichtlich 
machen, die gedachte Vorausſetzung nur dem In⸗ 
tereſſe des Angeklagten und ſeiner Vertheidigung 
inſofern zu dienen beſtimmt iſt, als er, wenn ihm 
auch die Möglichkeit entzogen wird, durch unbe⸗ 
rechtigtes Ausbleiben die Beendigung der begon- 
nenen und nur unterbrochenen Hauptverhandlung 
zu verhindern, doch nicht ungehört verurtheilt 
werden ſoll: jo iſt nach einem Urtheil des Reichs 
gerichts, 4. Strafſenats, vom 19. März d. J., 
der Vorſchrift des Paragraphen ſchon dann ge- 
nügt, ſobald dem Angeklagten Gelegenheit gegeben 
worden iſt, ſich über die Anklage zu erklären und 
alle die Anführungen zu machen, welche er zu 
feiner: Vertheidigung für erforderlich hält. 

L Ueber eine neue Linie Stettin-Amerika 
ſchreibt die „Neue Stett. Zig.“: Nach dem trau⸗ 
rigen Schickſal, welches den „Stettiner Lloyd“ 
ereilt hat, ſtand zu befürchten, daß Stettin für 
längere Zeit einer direkten Verbindung mit Ame 
rika beraubt ſein würde. Sicherlich wäre dies für 
die Intereſſen des Stettiner Handels im hohen 
Grade zu beklagen geweſen. Um ſo erfreulicher 
iſt es, daß man in aus ſchlaggebenden Kreiſen ſo 
fort entſchloſſen war, die direkte Verbindung Stet 
tins mit Amerika nicht aufzugeben. Es handelt 
ſich nur um den Weg, den man bei der Verfol⸗ 
gung dieſes Ziels einzuſchlagen hat Im Sitzungs- 
ſaale des Maglſtrats hatten ſich am Freitag Nach⸗ 
mittag Vertreter des Magiſtrats, unſerer Bank- 
häuſer, der Hiefigen Kaufmannſchaft und verſchle⸗ 
dener größerer Stettiner Rhederelen zu einer vor⸗ 
läuſigen Beſprechung über dieſe wichtige Ange ⸗ 
legenheit eingefunden. Heute und in den nächſten 
Tagen werden dieſe Berathungen fortgeſetzt und 
wird ſich auch die Hamburg-Amerikaniſche Packet ⸗ 
fahrt » Geſellſchaft „Union“ durch ihren Direktor 
Herrn Meyer an denſelben bethelligen. Der Letz 
tere iſt von Hamburg bereits heute bler einge⸗ 
troffen. Nach den bisher gepflogenen Erörterungen 
erſcheint die Verwirklichung des gemeinſam von 
Stettin und Hamburg in die Hand genommenen 
Projekts geſichert. Das neue Unternehmen iſt 
durchaus ſelbſtſtändig und ſteht in keiner Verbin⸗ 
dung mit dem „Stettiner Lloyd“. Wie wir hö⸗ 
ren, ſtellt die „Union“, die Vereinigung mehrerer 
Hamburg- Amerikaniſchen Rhederel - Geſellſchaften, 
die Schiffe und bereits Ende dieſes Monats ſoll, 
wenn dle Verſtändigung gelingt, der erſte Dampfer 
von hier nach Amerika abgehen. Eine Störung 
in dem regelmäßigen Betrieb, wie er bei dem 
„Stettiner Lloyd“ ſo häufig war, würde fortan 
ausgeſchloſſen ſein, da die „Union“ in der Lage 
iſt, ſofort ein Erſatzſchiff einzufügen, falls irgend 
ein Schaden die Weiterfahrt des Tourdampfers 
hindert. Vorläufig würde alle vier Wochen ein 
Dampfer von hier nach Amerika abgehen und der 
Betrieb der Fahrten in kürzeren Zwiſchenräumen 
nach Bedürfniß erweitert werden. Außerdem ha⸗ 
ben Vertreter der „Union“ bereits Verhandlungen 
mit dem Magiſtrat angeknüpft um pachtwelſe 
PP. 


dem Kalſer, daß ich darauf beſtehe, ihn auf der 
Stelle zu ſprechen.“ 

Die Abweſenheit des Dieners dauerte dles⸗ 
mal nicht lange; aber als er wieder erſchten, machte 
et ein ganz verblüfftes Geſicht. 

„Nun, was bringen Sie Neues?“ 
uch Gott, Fräulein, ich fürchte, Sie zu be- 
leidigen.“ 
„Nur heraus mit der Sprache, ich kann 
Alles hören!“ 
„Als ich dem Kaiſer Ihre berechtigte Un ⸗ 
geduld meldete, ſagte er: Mein lieber Marchand, 
wünſche dem Fräulein Bourgoin von mir einen 
e und ſage ihr, daß, wenn. fie nicht 
25 änger, warten will, ich ihr erlaube, wieder zu 
en. 


. „Unverſchämt!“ ſchrie die Schauſpielerin im 
Uebermaß der Wuth. „Mein lieber Marchand“, 
ſagte ſie dann, die Stimme Bonapartes parodi⸗ 
rend, „wünſchen Sie Ihrem Gebieter von mir 
eine gute Nacht, und verſichern Sie ihm, daß 
er durch feine Erlaubniß, wieder zu gehen, meinen 
ſehnlichſten Wünſchen zuvorgekommen iſt.“ 
Draußen war ſchon dieſelbe Egulpage wleder 

„worgefahten, welche Etienette vorher mit ſo ſtolzen 
und kühnen Hoffnungen hergebracht hatte. Als 

sie einſteigen wollte, öffnete ſich im Parterre ein 

Jenſter, und Talleyrand rief ihr mit ſpöttiſcher 
Miene zu: 

„Guten Abend, Fräulein Bourgotn, meine 

„Eupfehlungen an Herrn Chaptal!“ 

Das war die Revanche des Kaiſers, aber 
keine, die eines Kaiſers würdig geweſen wäre, 
wie man überhaupt in zahlreichen ähnlichen Zügen 
aus dem Privatleben Napoleons nimmer den 
großen Gelſt des genialen Feldherrn und Orga⸗ 

niſators, ſondern nur einen recht kleinen Men- 
ſchen zu erkennen vermag. 5 

Bierolo, 


Fuhrherren Breife: M. 


Ueberlaſſung des Grundſtücks Unterwiek Nr. 7, 
welches vordem der „Stettiner Lloyd“ zu erwer⸗ 
ben gedachte. Hier gedenkt man einen feſten 
Stützpunkt für das Unternehmen zu ſchaffen. 
Nach einigen Jahren dürfte das Grundſtück dann 
von der Geſellſchaft käuflich erworben werden. 

Am heutigen Sonntag wird noch einmal 
Gelegenheit geboten werden, einem Ringkampfe 
beizuwohnen, da in „Wolffs Gatten“ ein Ent⸗ 
ſcheidungsringen zwiſchen den beiden bisher un⸗ 
beſtegten Ringkämpfern, dem Stettiner Athleten 


Herrn Emil Voß und dem franzöſiſchen Kunſt⸗ 


ringer Monſ. Doublier, flattfindet, und zwar 
ſoll der Ringkampf jo lange fortgefegt werden, 
bis einer der beiden Ringenden regelrecht geworfen 


wird. Bei der überaus großen Gewandthelt dieſer 


beiden Athleten dürfte dieſer Ringkampf groß es 
Intereſſe erregen. Außerdem finden auch Kraft⸗ 
produktionen, ſowohl von Herrn E. Voß, wie 
von den franzoſiſchen Athleten Monſ. Rigal und 
Monſ. Doublier ſtatt. Uu A. wird Monf. Rigal 
die aus einer Kanone abgefeuerte Kugel auffangen 
und Herr Doublier ſeine Kraftproduktionen mit 
den Zähnen ausführen. Den Kugelfang will 
Herr E. Voß gleichfalls zum erſten Male ver⸗ 
ſuchen. Die Konzertmufik wird von der Kapelle 
des Königs⸗Regiments ausgeführt. 


— Auf dem Stettiner Pferdemarkt erhielten 


geſtern nach der Muſterung von Geſpannen im 
Beſitze von Stettiner Mieths fuhrherren folgende 
Gubbe 1. Preis (50 
Mark), Friedr. Lade 2. Preis (30 Mk.), Ch. 
Hebel 3. Preis (20 Mk) und Friedr. Lade 
und Friedr. Heller je einen 4. Preis (10 ML). 
Es betheiligten ſich im Ganzen nur 10 Gejpanne 
an der Muſterung. 

— Indem wir auf die Rundrelſe Touren 
der eleganten ſchwediſchen Poſt Paſſagter⸗Dampfer 
„Rhea“ und „Hyperion“ als Pfingſt⸗Bergnü⸗ 
gungsfahrten aufmerkſam machen, können wir noch 
mittheilen, daß die Pafjagiere das Recht haben, 
die ganze Tour exkl. Stockholm an Bord zu lo⸗ 
giren, auch können ſie auf die 30 Tage gültigen 
Billets in jedem beliebigen Hafen abſteigen und 
ſpäter mit den oben erwähnten oder in Häfen 
zwiſchen Malm und Stockholm mit den ſchnell⸗ 
ſten, ſchönſten und am komfortabelſten eingerichte- 
ten Dampfern des Nordens, „Aeolus“ und „Ze 
phyr“, ſowie mit anderen derſelben Geſellſchaft 
gehörigen Dampfern ohne Zuzahlung die Reife 
forifepen. An jedem Sonnabend A Uhr geht ein 
Dampfer von Stockholm via Kalmar nach Stettin 

— Am Montag Vormittag werden die zur 
Verlooſung der zur Pferde ⸗Lotterle angekauften 
100 Pferde abgenommen. Gleichzeitig erfolgt 
durch den Juſtizrath Maſche die Einzählung der 
Nummern in die Glücksräder. Um 2 Uhr wird 
dann mit der öffentlichen Ziehung begonnen. So 
weit der Vorrath reicht, find noch Looſe bis zu 
dieſem Zeltpunkte in dem General-Debit des Herrn 
Rob. Th. Schröder hier zu haben. 

— Dem Steelootſen Frohrelch zu Weſt⸗ 
Dlevenow ift das allgemelne Ehrenzeichen verliehen 
worden. 

— Der Amtsrichter Schmid in Loltz iſt 
an das Amtsgericht in Barth verſetzt. — Die 
Verſetzung des Amtsrichters Bernſtein in 
Polzin an das Amtsgericht in Stettin iſt auf 
ſeinen Antrag zurückgenommen. 

— Nach einem Telegramm aus Köslin if 
in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend ein 
Feuer ausgebrochen, welches ſich ſehr ſchnell ver⸗ 
breitete; bis zum Morgen ſtanden bereits ſie ben 
Grundſtücke der Mühlenſtraße (Nr. 13 — 19) in 
Flammen und war die Gefahr noch nicht voll⸗ 
ſtändig beſeitigt. 

— In der Woche vom 30. Mai bis 5. 
Juni wurden in der hieſigen Volksküche 1671 
Portionen verabreicht. 

— Das königliche Ober-Landesgericht macht 
bekannt, daß die Gerichtsferien am 15. Juli 
d. Js. beginnen und am 15. September d. Js. 
endigen. Während der Ferien werden nur in 
den im 5 202 des Gerichte ⸗Verfaſſungsgeſetzes 
vom 27. Januar 1877 verzeichneten Ferienſachen 
Termine abgehalten und Entſchelrungen getroffen. 
Auf das Mahnverfahren, das Zwangsvollſtreckungs⸗ 
Verfahren und das Konkurs-Verfahren, ſowle auf 
die Angelegenheiten der nicht ſtreitigen Gerichts 
barkeit ſind die Ferien ohne Einfluß. Die Be⸗ 
arbeitung der Vormundſchaftsſachen, Nachlaß ſachen, 
Lehns⸗, Familien -Oideikommiß⸗ und Stiftungs⸗ 
ſachen kann jedoch während der Ferien unterblei⸗ 
ben, joweit das Bedürfniß einer Beſchleunigung 
nicht vorhanden iſt. 

— In der Woche vom 23. bis 29. Mai 
kamen im Regierungs⸗Bezirk Stettin 202 Er- 
krankungen und 9 Todesfälle in Folge von an⸗ 
ſteckenden Krankheiten vor; in dleſer Woche ſind 


wiederum Maſern am ſtärkſten vertreten, näm⸗ 


lich mit 137 Erkrankungen und 1 Todesfall, und 
war erkrankten in Stettin 5 4 Perſonen, 
im Kreiſe Uſedom Wolllu 43, im Kreſſe Nau- 
gard 19, und im Kreiſe Raudow 10 (1 Todes 
fall). Es folgt Diphtherie mit 33 Erkran⸗ 
kungen (2 Todesfällen), davon 3 Erkrankungen 
und 1 Todesfall in Stettin. An Schar la 
und Rötheln erkrankten 18 Perſonen (3 To⸗ 
des fälle), davon 2 Erkrankungen und 1 Todes⸗ 
fall in Stettin, an Darm- Typhus 5 Ber 
fonen (1 Todesfall), an Kindbettfteber 4 
Perſonen. Feiner find’ in Stettin noch 4 Er. 
krankungen an Kräpe und 1 Erkrankung an 
Keuchhuſten, und im Kreiſe Saatzig 2 To 
desfälle an Brechdurchfall zu verzeichnen. 
— Die „Berliner Gerichts⸗Zeitung“ bringt 
die ausführlichen Beſtimmungen über das po m⸗ 
merſche Bauerurecht. 5 


Daſſelbe ift geregelt für Altvorpommern und 
Hinterpommern durch die Bauern-Orbnung vom 
30. Dezember 1764 und für Neuvorpommern 
und Rügen durch die Bauern-Ordnung vom 16. 
Mai 1616 und das Patent vom 12. November 
1804. ueber den fpeyiellen örtlichen Geltungs⸗ 


bereich derſelben haben wir bereits in der Nr. 14 


dieſer Zeitung vom 2. Februar d. Je. in dem 
Leitartikel? „Die eheliche Gütergemeinſchaft in 
Pommern“ ausführlich bericht -t, während die 
Grunpſätze beider Verordnungen im Anſchluß jetzt 
noch nachzutragen bleiben. 

Was zunächſt die Bauern ⸗Ordnung vom 30. 
Dezember 1764, insbeſondere deren Beſtimmun 
gen über die Erbthellung und dergleichen aube⸗ 


teifft, Jo if in dieser Beziehung amınfüßzen, daß 


beim Tode eints oder deſſen Ehefrau der 
überlebende Theil von allen Gütern, wenn zuvor 
die N und jobann die Schulden abgezogen 
find, die eine Hälfte erhalten, die andere Hälfte 
aber den Kindern zu gleichen Theilen zufallen 
ſoll. An die Stelle der Kinder treten in Er⸗ 
mangelung derſelben die nächſten „Freunde“ des 
Verſtorbenen. Nach dem Ableben des einen 
bäuerlichen Ehegatten hat der Ueberlebende binnen 
vier Wochen dem örtlich zuſtändigen Gericht ein 
Indentarium über das Nachlaß ⸗Vermögen einzu⸗ 
reichen; jedoch kann derſelbe, ſo lange er nicht 
zu einer anderen Ehe ſchreitet, in Gemeinſchaft 
der Güter, ſowie auf gemeinſchaftlichen Gewinn 
und Verderb ſitzen bleiben. Zu dieſen gemein ⸗ 
ſchaftlichen Gütern gehört auch das Eingebrachte 
der Frau. ö 

Durch die nach den oben erwähnten Thei⸗ 
lungs-Grundſätzen erfolgte Auseinanderſetzung ber 
überlebenden Ehegatten werden die Kinder an 
Baler- und Muttererbe abgefunden und können, 
wenn der Schichtgeber oder die Schichtgeberin 
(theilender Ehegatte) zur anderen Ehe ſchreitet 
und darin wiederum beerbt wird, keine weiteren 
Anſprüche macher, ſondern es wird nach deſſen 
Ableben wieder in obengedachter, aber nur mit 
den Kindern letzter Ehe getheilt. > Hierbei dür⸗ 
fen die Kinder aus zweiter oder dritter Ehe ſich 
nicht auf die vorhergegangene Erbſchlichtung 
oder Theilung berufen, ſondern haben ihr Erb; 
theil nach dem gegenwärtigen Zuſtand der Güter zu 
erhalten. 

It aber die letzte Ehe nicht beerbt, ſo wer · 
den die Kinder aus den vorhergehenden Ehen als 
die nächſten „Freunde (Erben) ihres verſtorbe⸗ 
nen Vaters oder ihrer verſtorbenen Mutter ange- 
ſehen, und dieſe zur Erbſchaft verſtattet. 

Wenn ein Bauer üdberſchuldet if, fo muß 
zunächſt dasjenige, was zur Hofwehr gehört, beim 
Hofe bleiben und von dem Vermögen getrennt 
werden; ſodann ſind die Pachtſorderungen der 
Herrſchaft und das, was dieſe etwa zur Unter⸗ 
haltung des Hofes vorgeſchoſſen hat, von der 
Aktivmaſſe zu decken; demnächſt müſſen Kirchen ⸗ 
und Kindergelder und andere bevorzugte Schul ⸗ 
den bezahlt werden. Zur Beſtreitung aller die 
ſer Anſprüche kann auch das Eingebrachte des 
gütergemeinſchaftlichen Ehegatten herangezogen 
werden. 1 1 

Unter der Bauern Ordnung ſlehen alle auf 
dem Lande wohnenden Perſonen mit Ausnahme 
der in den ſtädtiſchen Kämmerei Dörfern wohn⸗ 
haften und in der Gutsherrſchaft, der Adligen, 
der charafterifirten Pächter, der Prediger, der 
Küſter, der Offiziere, der Aerzte, der königlichen 
Beamten, der Inſpektoren und Wirthſchaf.er. 
Dieſe ausgeſchloſſenen Perſonen ſtehen unter gemel⸗ 
nem Rechte. 

Nach der in Neuvorpommern und Rügen 
geltenden Bauern-Ordnung vom 16. Mat 1616 
gebührt dem überlebenden Ehegatten bäuerlichen 
Standes vom Nachlaß Vermögen Kindestheil, 
wenn er mit eigenen Kindern des Verſtorbenen 
zu theilen hat; dagegen die Hälfte des Nach⸗ 
laſſes, wenn der Ueberlebende mit anderen Erben 
zur Thetlung ſchrelten muß. 

Auf die im vorigen Abſatz bezeichneten Per⸗ 
ſonen findet die Bauern-Ordnung von 1616 eben- 
falls keine Anwendung; dieſe ſtehen auch hier 
unter gemeinem Recht. 


Aus den Provinzen. 

Neuſtettin, 3. Juni. Bel den bevorſtehen 
den Schleßübungen auf dem Dammerſteiner Schieß 
platz werden in Geſchoſſen ca. 30,000 Kilogr. 
Gußeiſen, 6000 Kilogr. Blei und 1000 Kllogr. 
Meſſiug zur Verwendung gelangen. f 

Belgard, 1. Junl. Was für Folgen ein 
harmloſer Schirz mitunter haben kann, beweiſt 
folgende kürzlich zu Frankfurt a. M. paſſirte ſpaß 
hafte Geſchichte, bei der ein mittlerweile hierher 
verzogener reicher Rentier eine gerade nicht benei⸗ 
deus werthe Rolle spielte. Ein armer Bahnwärter 
in Frankfurt a. M. läßt fein 10. Kind taufen. 
Der Rentier, gerade gegenwärtig, ſagt zu dleſem, 
wenn er ſeln 12. Kind auch noch taufen laſſen 
würde, wollte er dieſem ein Haus ſchenken. Im 
Oktober v. J. trat nun dieſer Fall ein und der 
Bahnwürter mahnte den Rentier an fein Ver ⸗ 
sprechen und bat um das Haus für fein Kind. 


ch Derſelbe war aber keintswetze geneigt, die im 


Scherz geſagten Worte durch die That zu erfüllen, 
worauf der Bahnwärter zur Klage ſchritt. Nun 
hat das königl. Amtk gericht den Herrn Berſpre⸗ 
cher zu einem Schadenerſaz von 4622 M. vebſt 
Koſten verurtheilt! — Alſo auch Vorſicht beim 
Scherzen. f 1 

Stolp. 5. Junl. In der Nacht vom 2.8. 
d. M. verſtarb hierſelbſt Herr Juſtezrath Buftay 
öltzau; der Verſtorbene hat ſich durch ſeint 
Liebens würdigkeit und Freundlichkeit einen großen 
Freundeskreis erworben und auch bei den Armen 


der hieſigen Stadt wird fein Tod ſchmerzlich em⸗ 
pfunden werden, da er ſtets zum Wohlthun be⸗ 
reit war. 


Theater, Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Bellevuetheater: 
Zwei letzte Vorſtellungen der „Liltputaner“. 


Nachmittags⸗Vorſtellung. Zu ermäßigten Preiſen. 


13. und vorletztes Geſammt-Gaſtſpiel des Schau⸗ 
jptel ⸗Enſembles der „Lillputaner“ (Die neun 
Zwerge), unter Mitwirkung des geſammten Per- 
ſonals des Koͤnigſtädtiſchen Theaters in Berlin 
(30 Perſonen). „Sneewittchen und die fieben 
Zwerge.“ Märchen in 5 Akten. * 
lung: 14. und letztes Be r „Li⸗ 
lputaner“. „Die kleine Baronin.“ Große Poſſe 
mit Geſang und Tanz in 4 Akten. — Ely 
ſtumtheater: „Der Stabstrompeter.« Ge⸗ 
ſangspoſſe in 4 Akten. RR 
Bellevuetheater : „Der 
tabstrompeter.— Elypſtumtheater: 
„Mein Freund Lehmann“, oder „Alfred's Briefe.“ 
Schwank in 4 Alten, 
Vermiſchte Nachrichten. 
— Ein Schmugglerſtück läßt ſich das „Berl. 
Tagebl.“ von der ruſſiſchen Grenze (Illowe) mel⸗ 


den. „Eine ſogenannte Starke, eine etwa zehn 


Monate alte Kuh, wurde dicht mit Spitzenzeug 
umwickelt, und als für etwa 4000 Mark Spitzen 
auf dem Thier Platz gefunden hatten, überzog 
man daſſelbe mit einer zweiten Haut, die ſo 
kunſtgerecht befeſtigt wurde, daß unmöglich etwas 


su merken war. An den Stellen der Beine, wo 


die falſche Haut endete, hatte man Lappen ge- 
wickelt. Das junge ſchmächtige Kuhchen, das auf 
dieſe Weiſe zu einem ſehr korpulenten Thier her⸗ 
angewachſen war, paffirte am Markttag ruhig die 
Grenze und erfreute mit feinem kleinen Köpfchen 
die ruſſiſchen Beamten auf der Ragattka ſo ſehr, daß 
fie ihm Brod reichten. Doch die Führer hatten zum 
langen Stehen keine Zeit, einige Hlebe mit der 
Peitſche, die natürlich das Thler nicht fühlte, 
und es trollte langſam, brummend und ſich nach 
den Brodſpendern umſehend, auf der Chauſſee 
weiter. napsluent 2 


— (Eiafährigen-Inſtruktion.) Unteroffljier : 
„Die Einjährigen dürfen alſo den Tingel Tangel 
da draußen vor dem Thore nicht beſuchen. Denn 
erſtens iſt das überhaupt kein anſtändiges Lok 
und zweitens — gehen die Herren O in 
Zivil dahin.“ \ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Breslau, 5. Juni. Nach der „Schleſſſchen 
Volkszeitung“ iſt für den 26. Junt hlerſelbſt eine 
Prieſterweihe angeſezt. Hierzu kommen 24 ln 
Freiſing untergebrachte Alumnen nebſt einem an⸗ 
derwärks vorgebildeten demnüchſt blerher. 
Braunſchweig, 5. Junl. Der Regent Prinz 
Albrecht iſt heute zu längerem Aufenthalte nach 
Kamenz abgereiſt. 1 
Dresden. 5. Juni. Der Vorſttzende des 
hieſigen (antiſemitiſchen) deutſchen Reformverelns 
und Präſes der deutſchen Reformverelne, Pinkert⸗ 
Waldegg, erklärt in der antiſemitiſchen „Deut⸗ 
ſchen Reform“, dem Zentralorgan der „deutſchen 
Reformbewegung“, feine Zahlungeeinſtellung und 
das Aufhören des Blattes. 2 
Wien, 5. Junt. Abgeordneter Dr. Max 
Menger und Genoſſen interpellirten die Regierung 
beute im Abgeordnetenhauſe wegen der Lalbacher 
Vorgänge. . 
Brüſſel, 4. Junt. Der Advokat Defuiſſean, 
Herausgeber des „Catéchlsme du peuple“, iſt 5 


Grund des Verdikts der Geſchworenen zu zwölf⸗ 
monatlichem Gefängniß und 600 Frcs. Oe 
buße verurteilt und tft feine ſofortige Verhaf⸗ 
tung angeordnet worden. e 

Paris, A. Junl. Die geheimen Fonds des 
Kriege miniſtertums betrugen bis zum Jahr 187 
im Ganzen 200,000 Bes. und jeitem 300,000 
Fres. General Boulanger verlangt nunmehr von 
der Budgetkommiſſon die Erhöhung dieſes Be⸗ 
trages auf 700,00 Fres. 

Paris, 5. Junl. Die Flottenübungen wer⸗ 
den in den korſikantſchen Gewäſſern fortgejept. 
Letzte Nacht wurde dabel ein Torpedoboot in 
Grund gebohrt. 

London, 5. Juni. Henry Andrews wurde 
seftern von der Jury des hieſigen Zentral - Kri- 
minalgerichtshofes der Theilnahme an der füngfen 
Beraubung der anglo-deutſchen Brtefpoft zwiſch 
London und Dover ſchuldig befunden und zu acht 
Jahren Zuchthaus verurteilt. er 
1 Rom, 4. Jun. Der „Monkteur de Rome“ 
meldet aus Cettinſe, daß der Fürſt „von Nonte- 
negro einen Bevollmächtigten nach Rom gefandt 
habe behufs Abſchluſſes eines Konkotdatez mlt 
dem Vatikan, welches den Zweck dätte, die Dis- 
ſeſan-Autonomie der montenegriniſchen Katholiken 
zu ſichern. en, 

Nom, 4. Jun. Von geſtern Mittag bis 
heute Mittag And an der Cholera in Venedig 


teren 16 früher Erkrankte; in Bart find 2 


32 Perſonen erkrankt und 21 geſtorben, er 
foren erkraukt und 5 geſtorben. Zwel ge . 


Florenz vorgekommene Erkraukungsfälle, 
lich verliefen, wurden für ſporadiſche Cholera 
erklärt. rant e 12 
Bulareſt, 5. Juul. Der Hürſt ven Bu⸗ 
garien wird, von Ruſtſchu kommend, heute Mit⸗ 
tag im Palals Cotrotent bei Bukareſt eiutreffe 
und als Gaſt des Königs und der Königin einen 
Tag daſelbſt verweilen. Die Rückreiſe des Fürſten 
nach Sofia ſoll morgen Vormittag erfolgen. 
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